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Aber mit Hurra geht ' s zur Attacke , durch den Kugelregen
hindurch auf die Frankenkappen , rechts und links eingehauen ,
kein Pardon , und in Karriere hinter den Brüdern her um

die ſchützende Bergecke .
Die verwegenen Reiter ſind gerettet . Ueber Reichs —

feld und Eichhoffen kehrten ſie gegen Mitternacht nach

Niedernay zurück .

Ra on l ' Etape .

Raon IEtape ? Ja , ich denke , die 2. und 5. Schwa⸗
dron ſollten nur bis Schirmeck vorgehen ? ! — Stimmt !

Aber badiſche Dragoner ſchießen nun einmal gern über ' s

Ziel hinaus , beſonders , wenn ſie dahinter dumme Franzoſen —
geſichter ſehen . Und ſo auch diesmal .

Bis Schirmeck blieben die Schwadronen zuſammen .
Während aber das Gros hier Biwaks bezog und nur einige
Feldwachen gegen St . Blaise und Raon s. Plaine ſchob ,
machten ſich ein Offizier , ein Unteroffizier und drei Dragoner

auf , um ihre Naſe etwas tiefer in den fränkiſchen Hexen⸗
keſſel zu ſtecken . Hopphopp ! ritten ſie die Vogeſen völlig
hinauf , ſtiegen ſie über den Kamm und jenſeits mit Hurra

wieder hinab . Feinde ſahen die frechen Spatzen nicht , aber

Bauern , denen ſie eine halbe Million Einquartierung in die

ſauren Geſichter brüllten . Hopphopp ! hopphopp ! immer

weiter . Die Straße teilt ſich. Rechts ſprengt der Offi —
zier mit einem Dragoner nach Lunéville , links der Unter⸗

offizier mit den beiden andern nach Raon l ' Etape . Jener

trifft Bauern unterwegs , die ihm verraten , daß Luneville

ſchon in deutſchen Händen , und ſo kehrt er um . Dieſer
aber ſprengt unentwegt bis Raon L' Etape .

Durch die Straßen galoppieren die Wüteriche , den Säbel

in der Fauſt , den Karabiner auf den ſehnigen Schenkel ge —



ſetzt . Vor die Mairie brauſen ſie wie der Sturmwind vor ' s

Kartenhaus . Und donnernd begehren ſie Einlaß und ehr

Unterweiſung , fordern ſie Quartier für 50000 Mann .

Heraus wankt der Maire mit verſtörtem Geſicht . Die Hände

ringt er , den Buckel krümmt er und von den Lippen fleußt

es wie Honigſeim . „ O0 mon dieu ! “ “ ) Alles 1 8 er ,

alles gelobt er . „ 0 mon dieu ! “ Eſſen in Hülle und Fülle ,

Wein aus dem ſtaubigſten Kellereck , Betten mit Plumeaus

von Bergeshöh ' , runde , rollende , rieſige Franke ! „ 0 mon

dieu ! “ Alle Heiligen von diesſeit und jenſeit der zeitlichen

Grenzpfähle ruft er zu Zeugen , daß nicht er , nicht Raon

PEtape ſchuld ſeien an dem frevelhaften gottverdammten

Kriege . „ O0 won dieu ! “ Une béte , un cochon “ ) , Na

poleon III . hat die Civiliſation vergewaltigt , Eugenie hatte

noch keine Preußen und Lullu keinen Toten geſehen . „ 0

mon dieu ! “ Und Paris , Paris , das gemeine , verruchte ,

ſtinkende Höllenloch , das vor allem hat heulend und kreiſchend

dieſe ungeheuerliche Mißgeburt zu Tage gebracht .

Paris , messieurs , Paris n ' est done pas Raon IEtape ? ! “
***

Mit Füiheclorelenene läßt ihn Unteroffizier Münch

ſein Mückenlied ſäuſeln . Geſchäftig fährt er mit Müllern

hin und her , macht dem Telegraphenapparat den Garau

ſtellt durch pfiffige Zwiſchenfragen feſt , daß ſeit langem keine

Rothoſe die Ausſicht getrübt , und iſt wieder im Sattel , eh '

ſich der Maire nur die Hälfte ſeiner Gänſehaut abgeeifert .
„ Bon jour , alter Troddel ! Mille merei ! Au revoir ! “ )

Und raſſelnd reiten die Frechlinge durch den dicken Menſchen —

haufen , der ſich vor dem Rathaus zuſammengeballt . Ueber

) O mein Gott !

Ein Vieh , ein Schwein .

lber Paris , meine Herren , Paris iſt 90 nicht Raon LEtape 2 !

9

A

) Guten Tag ! . . . . Tauſend Dank ! Auf Wiederſehen !
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den Markt , durch die Straßen , durch das Thor , auf die

Landſtraße ſchnell , ſchneller und endlich im ſauſenden Galopp
mit Hurra in den ſchirmenden Bergwald . Und da macht

ſich denn auch die mühſam verhaltene Schadenfreude Luft
in einem unauslöſchlichen Gelächter .

Welches Wutgeheul aber in Raon e als man

den Betrug merkte , als man erfuhr , daß die 20 Gendarmen

der Stadtbeſatzung ſamt ihrem tapferen Offizier vor nur

3— ſage und ſchreibe :
167

lumpigen Dragonern ausgeriſſen

waren , hinter denen auch nicht ein Ohrläpple einer deutſchen
Armee geſtanden ! 85eine wahre Flut von Schmähungen
ergoß ſich nun auf die 21 Schlucker , als ſie andern Tags

zaghaft wieder in das Städtle trappelten . Kein Stein war

zu hart , kein Apfel zu weich , er flog ihnen mitleidlos an

die hängenden Häupter . Und nicht eher beruhigte ſich das

Raon l ' Etaper Gewiſſen , als bis der wackere Retiraden

Offizier ſich ein für alle Mal das Leben genommen hatte .

Luſtig aber ſprengten die drei Dragoner durch den

rauſchenden Bergwald zu den ungeduldigen Kameraden

Um das Biwakfeuer ſaßen die Helden des Tages in —

mitten lauſchender Kriegsgenoſſen , und heimlich floß von

ihren Lippen die Wundermär vom „kleinen 501 0Holzſtöße flackerten und ſprühten , geheimnisvoll flüſterten
die Wälder , leiſe ſcharrten die Roſſe im Schlach tent raum ,

und aus der Ferne hallte der eintönige Schritt , der ge —

dämpfte Anruf der Wachen .

So war auch der 17 . Auguſt ein Ruhmestag für die

Badener . Und wie am 16 . Auguſt verherrlichten ſie auch

heut mit ihren loſen Streichen eine Ankunft , die nämlich

ihrer Kameraden aus Baden und Preußenland . Saperlot !
was mußten die für einen Begriff kriegen von den Eiſen⸗



Chaſſepots , Mitrailleuſen und gar Bummbumms ſchwerſten

Kalibers herumbalgten . Verwunderlich war ' s alſo nicht ,

daß die „ Alten “ am folgenden Tage den aufgeblähten Trut

hahn machten . Aber ebenſowenig war ' s den Jungen zu

verübeln , wenn ſie nun ſchleunigſt zu zwitſchern verſuchten ,
was ihnen die Alten ſo lieblich vorgeſungen . Und das

thaten ſie ſchon am 18 . Auguſt , dem zweiten Tage ihres

Daſeins .

Denn mit ihnen war eine große , große Botſchaft in

das Kriegslager gekommen . Straßburg , verordnete König

Wilhelm , ſollte von nun ab nicht bloß eingeſchloſſen , ſondern

berannt , d. h. ſo ſchnell es Eiſen , Blut und Schweißtropfen

nur vermögen , erobert werden . Hurra ! 200 ſchwere Kanonen ,

88 Mörſer , Bomben und Granaten wie Sand am Meer ,

und Soldaten aus allen Winkeln des großen Deutſchland

wurden dazu in Ausſicht geſtellt . Und verheißen wurde für

die prompte Effektuierung des königlichen Auftrags — eine

Luſtfahrt nach Paris .

„Friſch voran ! “ ſagten drum die neuen Ankömmlinge ,
die ſich noch nicht die Pariſer Hörner abgelaufen . Und ſie

drängelten ſich zwiſchen die Alt - Eingeſeſſenen ſo unverſchämt ,

daß denen die Seiten weh thaten und ſie ſich notgedrungen

nach anderen Wohnplätzen umſahen .
So kam es , daß die Armeeverhältniſſe vor Straßburg

an dieſem Tage ( 18 . ) eine völlige Wandlung erfuhren . Zu

der 3. Brigade im Süden der Feſtung ſtieß das ſoeben ein —

gegangene Füſilierbataillon 6. Regiments und die 1. Bri⸗

gade legte ſich das 2. Bataillon 4. Regiments zu . Vor

allem aber begann nun ehrliche Arbeitsteilung . Denn am

16 . und 17 . waren ja auch Preußen auf dem Plan er⸗

ſchienen , das 30 . und 34 . Infanterie - und das 2. Reſerve⸗

freſſern , die ſich nun ſchon einen halben Monat lang mit

U
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Dragoner - Regiment . Dieſen und allen ihren Nachkommen “ )

wurde jetzt das Terrain nördlich der Zaberner Landſtra ße
zur uneingeſchränkten Nutznießung eingeräumt , die Badener

zogen ſich ſüdlich derſelben zuſammen , und nur in Kehl

blieben ſie nach wie vor Alleinherrſcher .
Aber ehe unſere Buben vom 2. und 4. Regiment den

Preußen gutwillig Platz machten , veranſtalteten ſie noch

abſchiedsweiſe ein Treibjagen auf fränkiſche Haſen . Und

das in der Nacht zum 18 . Da war es den Franzoſen
eingefallen gegen Schiltigheim hin einen kleinen Ausfall

zu arrangieren zwecks Abholzung des Vorlandes und Zer —
ſtörung einiger Baulichkeiten , die uns angenehme Deckung
gewährt hätten . Und in der That , es gelang ihnen in der

Morgendämmerung ein halbes Stündle auf dem Kirchhof
S . Helena ungeſtört zu wirtſchaften . Räh ! räh ! knarrten

ihre Sägen , klippklapp ! fuhren ihre Aexte in die ſeufzenden
Trauerweiden . Und ſie hätten ' s wahrhaftig auf einige
Klafter Brennholz gebracht , wenn ihnen nicht mit dem Er

folg die Unverſchämtheit gewachſen wäre . Ganz ungeniert
marſchierten ſie nämlich nach Schiltigheim hinein , kletterten

fidel über eine unbeſetzte Barrikade und ſchickten ſich bereits

an , bei einer zweiten ihre Turnkünſte zu vervielfältigen , da

huiiih ! pfeift ihnen das Schnellfeuer der 9. Kompagnie
2. Regiments in die angeheiterten Geſichter . O weh !

Schleunigſt ergriffen ſie ' s Haſenpanier , die Hacker und

Säger machten mit und ebenſo ein anderer Trupp , der ſich
zu den Nonnen ins Karlskloſter verirrt und dabei von der

8. Kompagnie 4. Regiments erwiſcht worden . Und nun

begann ein Wettlaufen nach dem Feſtungsthor , als ob der

Uhrich davor ſtünde mit Küchel und Hutzelwecken für die

) Und deren wurden allmählich ſoviel , daß ſich das Verhältnis
zwiſchen Badenern und Preußen wie 1: 2 geſtaltete .



Bräyſten ſeiner Springer . Doch geſchieden mußte ſein

vom lieb gewordenen Jagdgrunde , ſelbſt wenn die Badener

ſtatt der 23 Franzoſen deren 46 bei dieſem Ausflug erlegt

hätten . Und ſo bezogen ſie denn ohne großes Gebrumm

die verſchiedenen - heims ſüdlich der Zaberner Landſtraße .

Aber hatten ſie denn auch Grund , mit dem Wandel

der Dinge unzufrieden zu ſein ? Keineswegs ! Denn ihnen

allein fiel nun das biſſel fröhlicher Feldkrieg zu , das bei ſo

langweiliger Belagerei überhaupt möglich war . Und ſchon

am 18 . machten ſie damit einen Anfang . Es wurde ihnen

befohlen , im Rücken des Belagerungsheeres Wald und Ge

birge zu reinigen von den Verſprengten , die überall noch

herumlungerten und von den Franktireurs . Denn gleich

ſam Feuer gefangen hatten die Vogeſen bei dem funken

ſprühenden Rekognoszierungsritt der Leibdragoner . Und

ein Waldbrand war entfacht , der nimmer verlöſchte . Schien

er wirklich einmal erſtickt , dann fraß ſich die unheimliche

Glut unter ſchwelenden Dämpfen weiter und weiter im

welken Laub , im trockenen Gras , bis ein friſcher Windſtoß

ſie praſſelnd hinaufjagte an der majeſtätiſch ragenden Tanne

und über den breit geäſteten Eichenbaum . Franktireurs !

Freiſchützen ! Alle Greuel des kleinen Krieges tauchen vor

uns auf , wahnwitziger Fanatismus auf der einen Seite ,

blutdürſtige Erbitterung auf der andern . Und gar bald

hallten auch die Vogeſenthäler wider von dem Echo heim

tückiſcher Schüſſe , vom Wehgeheul Ueberfallener , von dem

Jammergeſchrei ſtandrechtlich füſilierter Bauern . Zu den

zwei in Schirmeck verbliebenen Schwadronen waren eine

dritte und das 2. Bataillon 5. Regiments geſtoßen . Und

dieſe Truppen durchſtreiften nun Tag für Tag die düſteren

Bergthäler , entwaffneten die Ortſchaften , erſchoſſen erbar —

mungslos jede Civilperſon , die mit dem Gewehr in der
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Hand betroffen wurde und ſäuberten im Verein mit preußi —
ſchen Dragonern die von den verkommenen Ueber

reſten der Mac- Mahon ' ſchen Armee .

Das war doch ſchon etwas Feldkrieg . Und es ſollte

noch beſſer kommen ſpäter , als ſich der wilde Waldbrand

r Empörung hinabgefreſſen von den tannigen Vogeſen5 in die weingeſegneten Gefilde des Elſaß . Später !

Vorerſt mußte die große Mehrheit der Badiſchen Diviſion
noch im Schweiße ihres Angeſichts taglöhnern .

Pfui Kuckuck ! Soldaten und taglöhnern ! Wie reimt

ſich das zuſammen? — Ha , die Feſtung ſollte ja berannt

werden laut Ordre vom ſoundſovielten . Und das hieß doch

nicht , mit einem Satz über die Wälle ſpringen , ſondern

langſam , langſam , Faſchinen und Schanzkörbe vor Geſchütz —
und Soldatennaſen herſchiebend , durch das dicke Erdreich

an die Werke herankriechen , um endlich , endlich natürlich

mit einem letzten salto mortale dem verblüfften Uhrich in

den Schoß zu plumpſen . Ja und dazu mußte eben ge⸗

taglöhnert werden . Faſchinen und Sappenkörbe waren zu

flechten , Batterien zu bauen , Schützengräben von jeder Façon

aus dem Boden zu 915 n , Kanonen und Bomben zu

ſchleppen , kurzum lauter Dinge zu thun , die ſchließlich auch

ein lendenſtarker Wagges oder Bobbele zuſtande gebracht

hätte . Und thatſächlich machte man einen Verſuch mit dem

Civil . Aber das ging doch gar zu langſam , und ſo kam

man bald wieder aufs Militär zurück . Jedes Bataillon ,

mit Ausnahme der beiden , die in Schiltigheim und Königs

hofen in erſter Linie ſtanden , mußte bis zum 24 . je 1000

Sappenkörbe , 160 Stück Faſchinen und 25 Hürden an die

Depots liefern . Gott ſteh ' mir bei ! was für Monſtra kamen

da anfangs zu Tage , die reinſten Kirchtürme und Sauer —

krautfäſſer . Und manch ' ſchallendes Gelächter belohnte die
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biederen Flechtmeiſter für ihr Produkt ohnegleichen . Aber

llmählich ging ' s wie auch das übrige , was die Söhne

des Mars mit oder ohne Vorbildung ausüben mußten .

Und das war noch ein gerütteltes Maß voll . Die Reiter

mußten im Umkreis von mehreren Meilen alle Fuhrwerke

zum Transport der Materialien und ſämtliche Spaten

und Hacken , Aexte und Beile für die Erdarbeiten ſammeln .

e Pioniere mußten Schuppen für den Artilleriepark ,

Magazine für die Munition , Depots für die Ingenieur —

werkzeuge errichten . Die Artillerie lud Munition und

ſchweres Geſchütz aus . Und das Oberkommando hatte alle

D

Hände voll zu thun , um erſtlich die techniſchen Stäbe zu

organiſieren und dann ſchlüſſig zu werden , wo , wie und

wann man dem Feind eins oder mehrere auf ſeinen dicken

Pelz brennen könne .

Ja „ wo , wie und wann ? “ So einfach war die Frage

abſolut nicht . Denn der Pelz von Madame Straßburg

erwies ſich nicht nur als dick und dauerhaft , ſondern auch

als widerhaarig . Als nämlich die drei zuerſt fertig geſtellten

Bombardementsbatterien am 19 . früüh verſuchsweiſe von

Kehl herüberdonnerten , da wirbelte Uhrich ein Weilchen

wütend den Schnurrbart und ließ dann ein ſolches Höllen —

feuer gegen das ſchutzloſe Kehl los , daß binnen kurzem

13 Häuſer in Aſche und Trümmern lagen . Himmels

ſackerment ! das war nicht nur unangenehm , das war auch

unverſchämt . Denn Kehl , eine

15
Stadt , ſo zu mal⸗

trätieren , verletzte das Völkerrecht, nd wen 5 zehnmal
behauptete , er hätte ſich nicht al zu f mgewußt , von

ſeinen eigentlichen Widerſachern , den Batterien , wäre ja kein

Zipfelchen zu ſehen geweſen . Und dieſe Unverſchämtheit

mußte gerügt werden , ſo ſchnell und ſo gut wie möglich .

So gut wie möglich ?! Da wies Uhrich ſelbſt den Weg .
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Die Stadt Straßburg ſoll uns für die Stadt Kehl büßen ,

aber mit mehr Recht , denn Straßburg iſt nicht offen , iſt

Feſtung .
So war mit einem Male das „ wo , wann und wie ? “

gefunden . Die Stadt Straßburg ſoll ſo bald wie möglich
bombardiert werden . Und damit nur keine unnütze Zeit

verſtreicht , werden die Feldgeſchütze neben den Kehler Bat

terien den Reigen eröffnen . Die eigentlichen Bullenbeißer

werden ſchon noch im Laufe der pfiffigen Unterhaltung Ge

legenheit finden , ein vernehmbares Wörtlein mitzureden .

Das Bombardement war beſchloſſen . In der Nacht

zum 24 . Auguſt ſollte es beginnen . Straßburg , Straßburg ,
dir wird ein Ende gemacht !

III .

Das Bombardement .

as war ein toller Tag für die Straßburger , dieſer
23 . Auguſt . Am Morgen hatte eine Proklamation des

Gouverneurs die ſchreckensvolle Kunde gebracht , daß „ der

feierliche Augenblick der Belagerung “ gekommen ſei . Da

war man in ſinnloſer Angſt nach Hauſe geſtürmt , hatte alles

Wertvolle in die Keller geflüchtet und dieſe unterirdiſchen

Verließe in der Eile zu Bergeſtätten des ſterblichen Leibes

hergerichtet . Am Nachmittage hatte ſich dann wie ein Lauf —

feuer die Nachricht verbreitet , Bazaine habe bei Metz die

Deutſchen völlig auf ' s Haupt geſchlagen . Und ſo groß die

anfängliche Beſtürzung geweſen , höher noch flammten nun

Hoffnung und Begeiſterung in den Menſchenherzen auf .

Schon wähnte man Frankreich gerettet , Straßburg entſetzt .
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